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Von der SurkabaDn. Der Rbonegletscber mit Surkastrasse und Botel Beloédère.
®er fRtjonegletfdfjer, biefeë großartige Sîaturgebttbe, ift beute mit ber gurfabatjn bon SBrig au§ bequem erreichbar. „©§ ift ein eigener

fReij", ftfjreibt @tfe ©pitter in 0reS fÇiigtië Söanberbilber, „über ben ©letfcïjer 31t fdjreitert, jpunberte unb Rimberte tun ba§ toätuenb bc§ ©omtnerê
ungefâhïbet, beim bie gütjrer fennen bie ©eijeimniffc be§ trojpigen ©efetten, ber auf feinem Städten bie iteinen 50tenfct)tein bulbet. ©ie roanbern
hinüber jum buntetfeifigen StägetiSgrätti unb bon ba auf bie ©rimfetpafjfjölje, wo ba§ ®otenfeetein in fi^meigenber ©infamïeit ruEjt".

eibgenoffenfd]afth h

Der Sunbesrat bot 3um ©ejanbt»
jdjaftsjefretär nach Stabrib |jerrn Dr.
jur. Star Kabenberger, 3urjeit in Sue»
ttos Stires, geraäblt. —

Stls Sadjfolger oon £jerrn Kronauer
bat ber Sunbesrat 3Utrt Sunbesanroalt
geroählt: §errn Öbergeridjtsjchreiber
§fran3 Stämpfli trt Sern. Der ©e=
toäblte jtebt im 35. fiebensjabre, mürbe
in Sdjroar3enburg geboren unb ftubierte
in Sern unb £eip3ig jura. 1906 ertoorb
er bas Bernijcbe Snmaltspatent, roo»
rauf er einige 3cit als dlnroalt praf»
ti3ierte. ©r rourbe bann 3um Kammer»
fthreiber ber 1. bemijcben Straffammer,
fpäter 3um jtetloertretenben ©eneral»
profurator unb jibliefelicb 3unt Ober»
gericbtsjdjreiber ernannt. —

Die Sammlung unter ben Sdjroeijern

in Sraitfreid) 3ugunjten fran3öjijdjer
Solbatenfrauen, beren Stürmer in ber
Sdjroei3 interniert jinb, bat bis jebt bie
Summe oon 100,000 Sr. ergeben. Die
Sammlung mill befanntlidj ^en dinge»
hörigen ben Sejud} in ber Sdjmei3 er»
möglidjen unb ift bis jcbt 400 Serjonen
3ugute gefommen. 2ßtr Sdjmei3er fön»
nen bie Sammlung angejidjts ber reidjen
fran3öjij(ben Sation nicht redjt per»
jteben. —

Die Sngelegenbeit ber Sreigabe
beutjdjer SBaren in ber Scbtoei3 befinöet
fid) immer nod) auf bem gleichen Sunft.
Die unterbrochenen Serbanblungen in
Saris jinb toieber aufgenommen toor»
ben. ©s haben 3tuijcben ben Sertretern
bes Sunbesrates unb ben Herren
Sunbesraten Hoffmann unb Sdjultbeji
mehrere Sifeungen jtattgefunben, über
beren Sefultate nichts an bie- Ceffent»
liebfeit gelangt. Heber bas Ergebnis
ber neuen Serbanblungen in Saris

macht man jidj in Sern feine
Sllujionen, bod> fann man aus ben
Slattern ber ©ntente berausfejen, bajj
bemnäcbjt eine für bie Sdjroei3 günjtige
£öjung 3U erroarten ift. Soffen mir bas
Sefte, bah man allerjeits ben bered)»
tigten SBünjdjen unb Sebürfnijjen ber
Sehntet Segnung trägt. —

dien uniformiert in ber Sdjtoei3 mer»
ben 3ur3eit bie englijchen unb franröji»
fdjen Kriegsgefangenen. ©an3e SBagen»
labungen oon Kleibungsjtücfen fommen
für bie Siannjd)often aus ihren San»
bern nadj ber Sdjmei3. — '

Das Solitijdje Departement gibt
befannt, bog ber Sunbesrat einen engem
Kontaft mit ber Srejje bersuftellen
münjcht, inbem er einen bejonbern Soften
für ben Sreffebienjt auf bie Dauer ber
Kriegs3eit bem SoütiMjen Departement
angfiebert. Diejer Soften ift Derm die»
bafteur ©. Scijnppi aus Dörgen, in
Sajel, übertragen toorben. —

Von der Surkabsvn. vor Nhonegletscher mit Surksstrszse unü Notel kelvêaère.
Der Rhonegletscher, dieses großartige Naturgebilde, ist heute mit der Furkabahn von Brig aus bequem erreichbar. „Es ist ein eigener

Reiz", schreibt Else Spiller in Orell Füßlis Wanderbilder, „über den Gletscher zu schreiten, Hunderte und Hunderte tun das während des Sommers
ungefährdet, denn die Führer kennen die Geheimnisse des trotzigen Gesellen, der auf seinem Rücken die kleinen Menschlein duldet. Sie wandern
hinüber zum dunkelfelsigen Nägelisgrätli und von da auf die Grimselpaßhöhe, wo das Totenseelein in schweigender Einsamkeit ruht".

Eidgenossenschaft!> II

Der Bundesrat hat zum Gesandt-
schaftssekretär nach Madrid Herrn Dr.
jur. Mar Katzenberger, zurzeit in Bue-
nos Aires, gewählt. —

Als Nachfolger von Herrn Kronauer
hat der Bundesrat zum Bundesanwalt
gewählt: Herrn Obergerichtsschreiber
Franz Stämpfli in Bern. Der Ge-
wählte steht im 35. Lebensjahre, wurde
in Schwarzenburg geboren und studierte
in Bern und Leipzig jura. 1306 erwarb
er das bernische Anwaltspatent, wo-
rauf er einige Zeit als Anwalt prak-
tizierte. Er wurde dann zum Kammer-
schreiber der 1. bernischen Strafkammer,
später zum stellvertretenden General-
Prokurator und schließlich zum Ober-
gerichtsschreiber ernannt. —

Die Sammlung unter den Schweizern

in Frankreich zugunsten französischer
Soldatenfrauen, deren Männer in der
Schweiz interniert sind, hat bis jetzt die
Summe von 100,000 Fr. ergeben. Die
Sammlung will bekanntlich ^en Ange-
hörigen den Besuch in der Schweiz er-
möglichen und ist bis jetzt 400 Personen
zugute gekommen. Wir Schweizer kön-
nen die Sammlung angesichts der reichen
französischen Nation nicht recht ver-
stehen. —

Die Angelegenheit der Freigabe
deutscher Waren in der Schweiz befindet
sich immer noch auf dem gleichen Punkt.
Die unterbrochenen Verhandlungen in
Paris sind wieder aufgenommen wor-
den. Es haben zwischen den Vertretern
des Bundesrates und den Herren
Bundesräten Hoffmann und Schultheß
mehrere Sitzungen stattgefunden, über
deren Resultate nichts an die Oefsent-
lichkeit gelangt. Ueber das Ergebnis
der neuen Verhandlungen in Paris

macht man sich in Bern keine
Illusionen, doch kann man aus den
Blättern der Entente herauslesen, daß
demnächst eine für die Schweiz günstige
Lösung zu erwarten ist. Hoffen wir das
Beste, daß man allerseits den berech-
tigten Wünschen und Bedürfnissen der
Schweiz Rechnung trägt. —

Neu uniformiert in der Schweiz wer-
den zurzeit die englischen und französi-
schen Kriegsgefangenen. Ganze Wagen-
ladungen von Kleidungsstücken kommen
für die Mannschaften aus ihren Län-
dern nach der Schweiz. — '

Das Politische Departement gibt
bekannt, daß der Bundesrat einen engern
Kontakt mit der Presse herzustellen
wünscht, indem er einen besondern Posten
für den Pressedienst auf die Dauer der
Kriegszeit dem Politischen Departement
angliedert. Dieser Posten ist Herrn Re-
dakteur E. Schäppi aus Horgen, in
Basel, übertragen worden. —
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Der Sd)raei3er Srib 2Iffolter, Solln
oon Serrit Srofefibr St- Sffolter tn
Deibelberg unb SReffe oon Derrn Sun»
besridjter ^tffoltcr unb Derm Sational»
rati Sffolter tri" SoIotI)urn, ber als
fieutnant ber beutfdjen Srmee an ben
kämpfen an ber SSeftfrortt teilnahm,
tri anlüjjli-dj ber englifclHransöfifcben
Offerifioe an ber Somme in citgliribe
©efangenfdjaft geraten./— r;^

Der Sunbesrat bat ein ©infuhr»
monopol für Mupferoitriol befdjtoffen.
Darnach iri bie ©infubr oon Sßitriol
ausfdjlieblicb Sache bes Sunbes. Der
Sntauf unb bie ©infuïjr toerben com
Soltsroirtfdjaftsbepartement Beforgt. Die
S3are toirb ausfdjlieblidj für ben ©e=
brand) bes flanbes abgegeben. 3uroiber»
battblungen gegen biefe Seftimmungen
toerben mit Suhen bis 3U 10,000 St-
riber mit ©efängnis bis 3U einem Stonai
belegt. —
«

n flus bem Bernerlanb jj&-
;

_

^
3n einem Daufe in Sruntrut fanb

man im Sd)laf3immer eine burd) bas
offene Senfter 3ugefIogene Srieftaube.
Das Dierdjen befab nur nod) einen Suri,
an beut fidj an einem 3tluminiumring
eine Summer unb bie Seseichnung be=

fanb. Heber bie Dertunft iri man im
Httilareu. —

2Tm ©genannten Diergartenftuh bei
Larberg oerunglücfte nadjts Derr Dier»
ar3t ©ruft Suloer. ©r tarn auf bem
Selo oon Seeborf ber. muri bie Derr»
fdjdft über bas Sebiïet oertoren haben
unb geftürji fein. Stit einem hoppelten
Sdjäbeibrudj tourbe er am anbern Stor»
gen in oöllig berouritlofem 3uftanöe
gefunden uttb ins Spital übergeführt. —

Die ©ifenbabn bat auf ber ÏBeibe
3toifcbett Srculeur unb Soirmont 3toei
Sohlen überfahren unb getötet. —

Der fiangentbaler Stüller ©rnft
fficiier bat lebte SBodje fämtlichen
Arbeitern eine Deuerungs3ulage oon
100 Sranten 3utommen îaffen. ©etoiri
eine anerïennenstoerte unb rtadjabmens»
roerte Starinabme. —

3n ber Sähe ber Manbermünbung
am Dbunerfee ertranf beim Saben bas
14jährige Stäbchen Sdjulbe infolge
Starrïrampfes. —

3tt Stiilinen fdjlug ber 23lib in bas
©aftbaus 3ur Sonne, bas total ab»
brannte. Der Sefiber Stülter bat ben
©aribof erft tür3lid) erroorben. — 2lucb
in Stutigen bat ber 23lib ein Sauern»
baus eingeäfdjert. —

f Slleranber Modjet,
gern, Mreispoftbirettor bes Äreifes III,

in Sern.
Derr 2lleranber M od) et tourbe geboren

am 4. SDÎai 1840 als ältefter Sobn bes
£>ber=3ngenieurs bes Cantons Sern.
Stach 2Ibfoloierung ber bernifdjen Schulen
toanbte fiel) ber junge Mod)er ebenfalls
bem 3ngenieurfad)e 3U unb half oorerft
feinem Sater beim Sau bes Deilftüdes
Sern=Sreiburg ber bamaligen Sübofi»
bahn. Später begab er fidj uadj Sorb»
amerita, um fidj auch bort an Straffen»
bauten 3U betätigen. 3nfoIge eines Hn»

falles 30g er fidj ein Duftleiben ju, bas
ihn nötigte, oon feinem Serufe 3urüd=
3Utreten. Mocljer trat am 1. 3uni 1867
als prooiforifcljer Momtuis bei ber Mreis»
pofttontrolle Sern ein. Damals befähle
man fidj gerabe mit einer umfaffenben
2tenberung bes Sed)nungsroefens ber
fd)roei3erifd)en Softoeriualtung. 2Iuf 1.

f Slleranber Mod>er.

Sooember 1867 tourbe Mother befinitio
als Montrais bei ber Mreispofttontrolle
ernannt. 21m 1. 3uli 1870 übernahm
er bie Stelle bes Softoerroalters in
Dbun unb fibon am 1. .Ottober 1872
tourbe er 3um Mreispofttaffier in Sern
getoäblt. Die ©rnennung 3um Mreis»
poftbirettor in Sern erfolgte auf 8.
2Iuguft 1878; er ift alfo in ber 3eit
oon etroas mehr als 11 3abren oon
ber Stelle eines prooiforifdjen Mommis
3um Softbirettor oorgerüdt, an lebtere
Stelle im Hilter oon 38 3abren. Der
21nlari feines 40jäbrigen 3ubiläums (1.
3uni 1907) tourbe feiner3eit in einfacher
SBeife gefeiert; am SIbenb braute ihm
bie Softmufit ein Stänbdjen. Städjftes
3abr hätte er bas fo feltene 50jährige
Wmtsjubiläum feiern tonnen. — Serrn
Direttor Modjers ffleiri mar oorbilblitb;
er toar immer ber erfte im Sureau.
3n ooller Sfüftigteit unb geiftiger fÇrifdje
bat er fo3ufagen bis 3U feinem Hebens»
enbe feines 2Imtes gemaltet. Dem Set»
fonal mar er ein rooblmollenber 23or=
gefegter unb überall, fei es in feinem
Sureau ober ausroärts, mar er eine

gern gefebene Serfönlidjteit, an bereu
ioumor ficbi jebermann erfreute. Seit
menigett ffllonateit fing ber fonft fo
terngefunbe DJiann 3U tränteln an, ein
bösartiges ßeiben nahm 3iemlicb rafdj
überbanb unb fein jäher Dob am Sonn»
tag, ben 16. 3uli 1916, mar für £errn
Mother eine ©rlöfung. Die bodjbetagte
2Bifroe oerlor einen liebeoollen, treu»
beforgten ©atten. Der einige Sohn
ftarb bem ©bepaat Mother in jungen
3ahren babin. Dem Serftorbenen roirb
ein gutes éer3 nadjgerübmt; roie man»
them armen Mranten, ber, bie 3nfel nad)
langem 2Iufentbalt oerlaffenb, beim»
tebren roollte, unb mie mancher armen

f^rau, bie bie ©ntbinbungsanftalt oer»
liefe, oerfchaffte er freie Sabrt in ber
3eit, ba nod) bie Softmagen rollten
nad) Siggisberg, Sthmar3enburg, ©üm=
menen ufro. Sein 2Inbenten bleibt bei
uns in ©bren.

3n ber Sähe bes Seeborf fees fuhr
ber Marrer Subo If Slafer oon Schön»
bübl nadjts mit einem fjuber irjeu über
eine Strarienböfdiung hinaus, toobei ber
ÎBagen umîippie unb ihn gan3 3ubedte,
fo bah er erftidte. ©s roirb angenom»
men, er fei auf bem Seufuber ein»
gefchlafen. —

21m fdjroarsen Stöndj häuft feit
einiger 3eit ein 2Iblerpaar mit einem
trieft coller 3unge, bas ben Semobnern
ber Hmgegenb oiel 3U fdjaffen matht.
©inesteils roollten fie bas feltene Sögel»
paar gerne fdjonen, um fo eine neue
2Ittrattion für bie Sfremben 3U haben,
aber anbernteils tonnen fie unmöglich
3ugeben, bah ihnen fortgefefet fpübner
unb Manindjen geholt unb fogar Häm»
mer unb 3idlein getötet toerben. ©s
bat eben alles sroei Seiten. —

3n fiaupen mürben roäbrenb ber
jüngften Segènpetiobe in einem Morn»,
felb fogar Forellen gefangen. —

2Iuf einem Susflug rourbe einem
Sö3inger fyabrifarbeiter aus feinem
Sod, ben er in einer SBirtfchaft auf»
gehängt hatte, bie Srieftafdje mit 190
tränten 3nbalt geftoblen. Der Dieb
rourbe erroifdjt, aber bas ©elb roar fthon
oerpttrii. —

Das ©eridjt bat einen Molonialroaren»
bänbler in Siel 3U einer Surie oon 100
tränten oerurteilt, roeil er einer Spe»
3ereibänblerin eine Mifte 2Bürfel3uder 3U
25 Milogramm 3um Sreife oon 90 Çr.
ftatt 3U gr. 87.50 oertaufte. Der Ser»
urteilte hatte 3toar gegen bas Urteil
returriert, aber bas 2tppcitationsg ericht
hat nicht nur bas erftinftan3liche Urteil
beftätigt, fonbern ihm auch uo^ bie
Seturstoften auferlegt. So ift's recht.
Dem bänbler roirb bas Heb erf (breiten
ber Döcbftpreife roobl oergeben. —

3n Mraudrihal ftarb an ben Solgen
eines Simfdjlages im Slter oon 65Vs
3abren 3ob- Hlrich 5uber, fianbroirt.
©in tüchtiger Stann, ber ber ©emeinbe
in jeber Se3iebung gtohe Dienfte ge»
leiftet bat. —

3n ©uggisberg rourbe nad)ts auf bem
fjjeimroege ber 34jährige lebige 3iatmer=
mann Subolf Spbegger oon oier jungen
Surfchen angegriffen unb fdjroer miri»
banbelt. Der Serlehte muri ein Suge
oerlieren. Die Däter finb oerbaftet. —

3n ber Stühle bes S. Srunner in
Detligen ift ber 19jäbrige Hebrling im
Durbinenhaus oon einem Dransmiffions»
riemen, ber serrife, niebergefdjlagen unb
fdjroer oerteht roorben. —

3n ber Srmenanftalt 2Borben ift ein
Sflegling nadjts 3um Senfter hinaus»
gefallen unb nach ïur3er 3eit ben er»
litienen Seriebungen erlegen. —

Hebte S3odje finb 7 SBagen mit 230
fran3öfifdjen 3nternierten in Dhun an»
getommen unb in bie irjotel oon ffjilter»
fingen unb ©olbiroil oerteilt roorben. —

3n Dftermunbigen finbet am 30.
Suguft unb 1. September ein 3ud)t=
ftiermartt ftatt, 3U bem bereits 1500
Snmelbungen eingelangt finb. —
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Der Schweizer Fritz Affolter, Sohn
von Herrn Professor Fr. Affolter in
Heidelberg und Neffe von Herrn Bun-
desrichter Affolter und Herrn National-
raff Affolter in Solothurn. der als
Leutnant der deutschen Armee an den
Kämpfen an der Westfront teilnahm,
ist anläßlich der englisch-französischen
Offensive an der Somme in englische
Gefangenschaft geraten./— O-

Der Bundesrat hat ein Einfuhr-
Monopol für Kupfervitriol beschlossen.
Darnach ist die Einfuhr von Vitriol
ausschließlich Sache des Bundes. Der
Ankauf und die Einfuhr werden vom
Volkswirtschaftsdepartement besorgt. Die
Ware wird ausschließlich für den Ge-
brauch des Landes abgegeben. Zuwider-
Handlungen gegen diese Bestimmungen
werden mit Bußen bis zu 10,000 Fr.
'oder mit Gefängnis bis zu einem Monat
belegt. —

II 7w5 dem Lernerland >1

K-
5 ^

In einem Hause in Pruntrut fand
man im Schlafzimmer eine durch das
offene Fenster zugeflogene Brieftaube.
Das Tierchen besaß nur noch einen Fuß,
an dem sich an einem Aluminiumring
eine Nummer und die Bezeichnung be-
fand. Ueber die Herkunft ist man im
Unklaren.-—

Am sogenannten Tiergartenstutz bei
Aarberg verunglückte nachts Herr Tier-
arzt Ernst Pulver. Er kam auf dem
Velo von Seedorf her, muß die Herr-
schüft über das Vehikel verloren haben
und gestürzt sein. Mit einem doppelten
Schädelbruch wurde er am andern Mor-
gen in völlig bewußtlosem Zustande
gefunden und ins Spital übergeführt. —

Die Eisenbahn hat auf der Weide
zwischen Breuleur und Noirmont zwei
Fohlen überfahren und getötet. —

Der Langenthaler Müller Ernst
Geiser hat letzte Woche sämtlichen
Arbeitern eine Teuerungszulage von
100 Franken zukommen lassen. Gewiß
eine anerkennenswerte und nachahmens-
werte Maßnahme. —

In der Nähe der Kandermündung
am Thunersee ertrank beim Baden das
14jährige Mädchen Schultze infolge
Starrkrampfes. —

In Mülinen schlug der Blitz in das
Gasthaus zur Sonne, das total ab-
brannte. Der Besitzer Müller hat den
Gasthof erst kürzlich erworben. — Auch
in Frutigen hat der Blitz ein Bauern-
Haus eingeäschert. —

Alexander Kocher.

gew. Kreispostdirektor des Kreises III,
in Bern.

Herr Alexander Kocher wurde geboren
am 4. Mai 1840 als ältester Sohn des
Ober-Ingenieurs des Kantons Bern.
Nach Absolvierung der bernischen Schulen
wandte sich der junge Kocher ebenfalls
dem Jngenieurfache zu und half vorerst
seinem Vater beim Bau des Teilstückes
Bern-Freiburg der damaligen Südost-
bahn. Später begab er sich nach Nord-
amerika, um sich auch dort an Straßen-
bauten zu betätigen. Infolge eines Un-

falles zog er sich ein Huftleiden zu, das
ihn nötigte, von seinem Berufe zurück-
zutreten. Kocher trat am 1. Juni 1867
als provisorischer Kommis bei der Kreis-
postkontrolle Bern ein. Damals befaßte
man sich gerade mit einer umfassenden
Aenderung des Rechnungswesens der
schweizerischen Postverwaltung. Auf 1.

-f Alexander Kocher.

November 1867 wurde Kocher definitiv
als Kommis bei der Kreispostkontrolle
ernannt. Am 1- Juli 1370 übernahm
er die Stelle des Postverwalters in
Thun und schon am 1. Oktober 1872
wurde er zum Kreispostkassier in Bern
gewählt. Die Ernennung zum Kreis-
postdirektor in Bern erfolgte auf 8.
August 1378: er ist also in der Zeit
von etwas mehr als 11 Jahren von
der Stelle eines provisorischen Kommis
zum Postdirektor vorgerückt, an letztere
Stelle im Alter von 33 Jahren. Der
Anlaß seines 40jährigen Jubiläums (1.
Juni 1907) wurde seinerzeit in einfacher
Weise gefeiert,- am Abend brachte ihm
die Postmusik ein Ständchen. Nächstes
Jahr hätte er das so seltene 50jährige
Amtsjubiläum feiern können. — Herrn
Direktor Kochers Fleiß war vorbildlich:
er war immer der erste im Bureau.
In voller Rüstigkeit und geistiger Frische
hat er sozusagen bis zu seinem Lebens-
ende seines Amtes gewaltet. Dem Per-
sonal war er ein wohlwollender Bor-
gesetzter und überall, sei es in seinem
Bureau oder auswärts, war er eine

gern gesehene Persönlichkeit, an deren
Humor sich jedermann erfreute. Seit
wenigen Monaten fing der sonst so

kerngesunde Mann zu kränkeln an, ein
bösartiges Leiden nahm ziemlich rasch
überHand und sein jäher Tod am Sonn-
tag, den 16. Juli 1916, war für Herrn
Kocher eine Erlösung. Die hochbetagte
Witwe verlor einen liebevollen, treu-
besorgten Gatten. Der einzige Sohn
starb dem Ehepaar Kocher in jungen
Jahren dahin. Dem Verstorbenen wird
ein gutes Herz nachgerühmt: wie man-
chem armen Kranken, der, die Insel nach
langem Aufenthalt verlassend, heim-
kehren wollte, und wie mancher armen

Frau, die die Entbindungsanstalt ver-
ließ, verschaffte er freie Fahrt in der
Zeit, da noch die Postwagen rollten
nach Riggisberg, Schwarzenburg, Güm-
menen usw. Sein Andenken bleibt bei
uns in Ehren.

In der Nähe des Seedorfsees fuhr
der Karrer Rudolf Blaser von Schön-
bühl nachts mit einem Fuder Heu über
eine Straßenböschung hinaus, wobei der
Wagen umkippte und ihn ganz zudeckte,
so daß er erstickte. Es wird angenom-
men, er sei auf dem Heufuder ein-
geschlafen. —

Am schwarzen Mönch haust seit
einiger Zeit ein Aolerpaar mit einem
Nest voller Junge, das den Bewohnern
der Umgegend viel zu schaffen macht.
Einesteils wollten sie das seltene Vogel-
paar gerne schonen, um so eine neue
Attraktion für die Fremden zu haben,
aber andernteils können sie unmöglich
zugeben, daß ihnen fortgesetzt Hühner
und Kaninchen geholt und sogar Läm-
mer und Zicklein getötet werden. Es
hat eben alles zwei Seiten. —

In Laupen wurden während der
jüngsten Regenperiode in einem Korn-,
feld sogar Forellen gefangen. —

Auf einem Ausflug wurde einem
Bözinger Fabrikarbeiter aus seinem
Rock, den er in einer Wirtschaft auf-
gehängt hatte, die Brieftasche mit 190
Franken Inhalt gestohlen. Der Dieb
wurde erwischt, aber das Geld war schon
verputzt. —

Das Gericht hat einen Kolonialwaren-
Händler in Viel zu einer Buße von 100
Franken verurteilt, weil er einer Spe-
zereihändlerin eine Kiste Würfelzucker zu
25 Kilogramm zum Preise von 90 Fr.
statt zu Fr. 87.50 verkaufte. Der Ver-
urteilte hatte zwar gegen das Urteil
rekurriert, aber das Appellationsgericht
hat nicht nur das erstinstanzliche Urteil
bestätigt, sondern ihm auch noch die
Rekurskosten auferlegt. So ist's recht.
Dem Händler wird das Ueberschreiten
der Höchstpreise wohl vergehen. —

In Krauchthal starb an den Folgen
eines Hirnschlages im Alter von 65Vs
Jahren Joh. Ulrich Huber, Landwirt.
Ein tüchtiger Mann, der der Gemeinde
in jeder Beziehung große Dienste ge-
leistet hat. —

In Guggisberg wurde nachts auf dem
Heimwege der 34jährige ledige Zimmer-
mann Rudolf Nydegger von vier jungen
Burschen angegriffen und schwer miß-
handelt. Der Verletzte muß ein Auge
verlieren. Die Täter sind verhaftet. —

In der Mühle des A. Brunner in
Detligen ist der 19jährige Lehrling im
Turbinenhaus von einem Transmissions-
riemen, der zerriß, niedergeschlagen und
schwer verletzt worden. —

In der Armenanstalt Worden ist ein
Pflegling nachts zum Fenster hinaus-
gefallen und nach kurzer Zeit den er-
litkenen Verletzungen erlegen. —

Letzte Woche sind 7 Wagen mit 230
französischen Internierten in Thun an-
gekommen und in die Hotel von Hilter-
fingen und Goldiwil verteilt worden. —

In Ostermundigen findet am 30.
August und 1. September ein Zucht-
stiermarkt statt, zu dem bereits 1500
Anmeldungen eingelangt sind. —
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Der englifdje Sergfteiger uttb Kine»
matographenoperateur Surlingham hat
lefcte SBodje eine Sefteigung ber Stüem»
lisalp unternommen unb babei bas Jel=
tene, aber aüerbings audj gefätjrlidje
©Iüd gehabt, ben Abiturs einer riefigen
überbängenben ©isroädjte oon 3irïa
1000 911etern, bie in ben ©letfdjerfdjoh
bes Kanberfirns abftrirgte, tirtemato»
graphifdj aufnehmen 311 tonnen. 31uf bie
SBiebergabe biefes Srilms roirb man
allerorts fehr gefpannt fein. —

Der Sieler ©emeinberat ift fid)tlid)
beftrebt, ber allgemeinen Serteuerung
ber Lebensmittel energifdj eutgegen3u»
treten, üetgte SBodje mürben Speife»
tartoffeln ht prima Qualität 3U 80 ©ts.
bas 3mmi, alfo ungefähr 311 20 91p.
bas Kilo, oertauft. 31 ud) ameritanifdje
Sleifdjroaren (SpecE, Sd) inten unb
Laffli) brachte bie Stabtbebörbe 30m
greife oon 3 St. bas Kilo 3um Ser»
tauf. 9lun haben auch bie 33auern
roieber eingelenlt unb ihre Kartoffeln
ebenfalls 3U 80 ©ts. bas 3mmi oer»
tauft. —

Die Saht ber 3ßirtfdjaften im Kan»
ton Sern finö lehtes 3ahr oon 2630
auf 2616 3urüdgegangen. Demgemäß
finb auch bie ©innahmen an Satent»
gebühren 3urüdgegangen. Sie betrugen
im 3atjre 1914 noch St.1,180,180.95;
für bas 3ahr 1916 finb fie um 100,000
(fronten 3urüägegangen, betragen alfo
nur nodf 1,080,960 ffr. —

<$uttroil. Sur allgemeinen Serubi»
gurtg ber hteftgen Seoölterung hat fidj
bie ©inbruchsgefdjidjie im -Saufe Leuen»
betger»©ggimann aufgetlärt. 9ladjbem
tur3e Seit nadj Oer Dat eine Serbaf»
tung erfolgt mar, 3eigte es fich, bah
ber Serbadjt auf ben Uttrid)tigert ge»
fallen mar, unb ber inhaftierte tourbe
roieber auf freien ffufs gefeht. ffreitag
ben 28. 3uli rourbe ber Dater in ber
Serfon bes nor Iur3er Sett noch als
Sädergefelle in htefiger Konfumgenoffen»
frhaft tätig geroefenen 91 ih oerhaftet.
Sum Serräter rourbe eine golbene
SJtebaille, bie ber ©inbredjer hatte mit»
laufen taffen. ©inem beim Um3ug nach
Srugg behilflich geroefenen Dutt toiler
©inroohner 3eigte er bei ber Lohnaus»
3ahlung bas fdjöne Stüd, inbem er es
als ein 500 Sranlenftüd ausgab. Diefem
tarn über bie Sadje um fo oerbädjtiger
oor, als er bei îliij aud; eine 3ln3aht
größerer Santnoten bemertte. ©r faßte
Serbacht, reifte nach Sern unb ertun»
bigte fi(h bort bei ben früheren Srirt»
3tpalen bes Sit; näher über beffen Ser»
fon. Sieb ei erfuhr er unter anberm,
bafe jener fdjon eine Strafe in SBihroil
oerbüht hatte. Seht benachrichtigte er
Leuenberger unb biefer oerftänbigte bie
Solhei, roeldje fofort eine Sausfudjung
bei Sih anorbnete. Sie förberte 10,000
Sranten 3utage, roährenb bas übrige
©elb, annähernb noih einmal 10,000
ffr., bei ber ©inri'djtung einer Säderei
unb 3um 3Intauf bes nötigen SOtaterials
oerroenbet roorben roar. 91ih hat nadj
anfänglichem Leugnen am Samstag ein
©eftänbnis abgelegt. Ob bie früheren
©inbriidje in ber SJtehgerei SHathps unb
im ©afé Sirfchen auf benfelben Däter
3urüd3uführen finb, roirb bie Unter»
fudjung herausfirtben. P-t.

Bus ber Stabt Bern

f ©nttl SRäbcr,
gero. 933irt 3um ©afé bu 9lorb in Sern.

31m 7. 3uli ftarb nach langem, heim»
tüdifdjem Leiben ber in roeiten Kreifen

t ©mil aRäber.

befannte unb allgemein beliebte SBirt
3um ©afé bu 9torb in Sern: Serr ©mit
SRäber. ©eboren 1872, befudjte er in
ber (folge bie Srimar» unb Setunbar»
fdjulen unferer Stabt unb abfoloierte
nachher eine Leljrseit als Sattler in bem
betannten Sattlereigefdjäft 9?üegsegger.
3Ils Sattlergefelle bereifte er aisbann
bie Sdjroeh unb Deutfdjlanb unb ton»
bitionierte u. a. längere 3eit in Stutt»
gart unb Dürnberg. 9ladj feiner Süd»
tehr in bie Seimat roar er roieber in
feinem Lehrgefdjäfi in Stellung, bis er
im 3ahre 1901 bas ©afé bu Sorb in
ber Lorraine übernahm, roeldjes er in
oor3iigIi<her SOSeife führte unb es 3U
einem gut freguentierten ©efdjäfte ge»
ftaltete. Serr 9Jtäber roar einft ein
eifriges unb tüchtiges 3IttiomitgIieb ber
Stabtmufit Sern, ein meifterhafter
23Iäfer. 3n 3Inertennung feiner Leiftun»
gen ernannte ihn bie Stabtmufit feiner»
jeit 3U ihrem ©hrenmitgliebe. Sor 3irta
3toei 3ahren ertrantte er an Lungen»
tubertutofe unb begab fidj 3U feiner
Seilung längere Seit nadj Seiligen»
fdjroenbi. ©s niitjte nichts;

_
trot; ber

forgfältigften Stiege, bie ihm feine
©attin angebeihen lieh, erlag ber einft
traftftrohenbe SRann feiner Krantljeit
im 3tlter oon erft 44 Sahren. ©in
9Jlamt oon aufrichtigem ©haratter, ein
gutgefinnter unb roohlroollenber 911 it=
menfdj, für bie ©attin unb feine 3toei
Söhne ein ftets treubeforgter, liebeooller
Sater ift mit ihm bahingegangen. 3tm
©rabe roibmeten ihm Serr Sfarrer
SSenger unb ber Sräfibent ber Stabt»
mufit, Serr Sanfbireftor ©afner,
ehrenbe Sbfchiebsroorte. W.

Der 1. 3luguft,
unfere Sunbesfeier, rourbe in unferer
Stabt biefes Sabr in befonbers ftim»
mungsoolter unb roürbiger 3Beife be»

gangen. Die 9tegierungs= unb Serroal»
tungsgebäube, foroie bie Konfulate unb

3ahlrei<he Säufer trugen 3ur ©hre bes
Dages fflaggen» unb ffahnenfehmud.
3tbenbs 8 ,1thr ertönten Oon ben Dürrnen
bie ©loden in bas gan3e Lartb hiuaus
unb oertünbeten bem Schroei3erooIte
feinen ©hrentäg. 3Iuf ber Kleinen
S d; a it 3 e ïortàertierte unfere Stabt»
mufit mit einem oaterlänbifdjen Sro»
gramm, bem eine un3ählige 3uhörer»
fchar laufchte. ©iner überaus grohen
Seteiligung erfreute fiel) bie in ben
3Inlagen bes Kurfaal S(hän3li oer»
anftaltete ffeier, roo bas Stabtorchefter
ein Srogramm mit ausfdjliehlidj fchroei»
3crif<heTt Komponiften abroidelie. 3m
Sierhübeli fanben fich bas Quobli»
übet unb ber ©emifdjte ©hör 3ur ge»
meinfamen ffeier 3Ufammen uüb irrt

Sürgerhaus oerfammelten fidj bie
Deffinet mit ihren 3Ingehörigen unb
Sernerfreunben 3U ber oaterlänbifdjen
Seier. 3n einbrudsooller unb recht
ooltstümlidjer 2Beife haben es unfere
3Belfdjen oerftanben, im grohen ©arten
ber 3 n 11 e r n © n g e bie Sunbesfeier
3U begehen, an meiner Sunbespräfibent
Decoppet unb 91egierungsrat Lodjer
oateriänbifdje 3Infprachen an bas Soit
hielten unb bie 9JletaIIharrnonie unb bie
Union chorale abroedjslungsroeife mufi»
talifdje unb gefängliche Unterhaltung
boten. Serner trug ein Serr Saccottet
aus Seoep 3roei felbftoerfahte hodjtlin»
genbe patriotifdje ©ebidjte oor. ©ine
mehr als taufenbtöpfige 911enfd)cnmengc
roohnte biefer oaterlänbifdjen Kunb»
gebung bei. —

Der Seridjt ber ftäbtifihen Sman3=
birettion enthält Sahlert, bie oon all»
gemeinem Sntereffe finö. Som ©rtrag
ber ©intommensfteuer für bie ©emeinbe,
ber auf 2,095,866 Sr. berechnet roar,
gingen innert ber Se3ugsfrift 1,413,019
Sranten ein uUb 682,846 St- roaren
am Sdjluh bes 91edjnungsjahres noch
ausftehenb. Die SabI ber ©intommens»
fteuerpflichtigen ber ©emeinbe Sern be»

trug 1915 30,509 (357 mehr als im
Sorjahre). Son ihnen hotte ber Staat
Sern 3,030,113 St- 3U forbern, roooon
aber unter ben 3Iusftänben noch 833,128
Sranten figurierten. Das grunbfteuer»
Pflichtige ©igentum in ber ©emeinbe
Sern beträgt 452,416,550 St. unb roirft
ber ©emeinbe an Steuern 904,833 St.
ab. Son biefern Setrag roaren anfangs
1916 noch 241,045 St. ausftehenb. Die
©efamt3ahl ber ftabtbernifdjen ©runb»
befiher beträgt 3919 (44 mehr als
1914); barunter befinben fich aber nur
856 fdjulbenfreie. Die Kapitalfteuer
bringt ber ©emeinbe 420,896 St. ein;
oon biefer Summe roaren ©nbe bes
91edjnungsjabres 22,724 Sr. nodj nicht
be3ablt. Die Saht ber Kapitalfteuer»
Pflichtigen beträgt 2497 ober 41 mehr
als 1914. —

3Iuf ber 9lpbedbrüde rourbe eine Se»
roohnerin oon Uetenborf bei Dljun nom
Dram erfaht unb 3U Soben geworfen.
Sie rourbe befinnungslos aufgehoben
unb bem 3nfelfpital übergeben. —

Unfere Stabtmufit, bie biefes 3atjr
auf ein lOOjähriges Seftehen 3urüd=
bliden tann, roill biefen 31nlah nicht
ungefeiert oorübergehen laffen. 3tm
Sonntag, 20. Sluguft, roirb auf bem
Sd>än3li aus biefern 31nlaffe ein grohes
Seftton3ert oeranftaltet roerben. —
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Der englische Bergsteiger und Kine-
matographenoperateur Burlingham hat
letzte Woche eine Besteigung der Blüem-
lisalp unternommen und dabei das sel-
tene, aber allerdings auch gefährliche
Glück gehabt, den Absturz einer riesigen
überhängenden Eiswächte von zirka
1000 Metern, die in den Gletscherschoß
des Kanderfirns abstürzte, kinemato-
graphisch aufnehmen zu können. Auf die
Wiedergabe dieses Films wird man
allerorts sehr gespannt sein. —

Der Vieler Gemeinderat ist sichtlich
bestrebt, der allgemeinen Verteuerung
der Lebensmittel energisch entgegenzu-
treten. Letzte Woche wurden Speise-
kartoffeln in prima Qualität zu 80 Cts.
das Immi, also ungefähr zu 20 Rp.
das Kilo, verkauft. Auch amerikanische
Fleischwaren (Speck, Schinken und
Laffli) brachte die Stadtbehörde zum
Preise von 3 Fr. das Kilo zum Ver-
kauf. Nun haben auch die Bauern
wieder eingelenkt und ihre Kartoffeln
ebenfalls zu 30 Cts. das Immi ver-
kauft. —

Die Zahl der Wirtschaften im Kan-
ton Bern sind letztes Jahr von 2630
auf 2616 zurückgegangen. Demgemäß
sind auch die Einnahmen an Patent-
gebühren zurückgegangen. Sie betrugen
im Jahre 1314 noch Fr. 1,130,180.95:
für das Jahr 1916 sind sie um 100,000
Franken zurückgegangen, betragen also
nur noch 1,030,960 Fr. —

Huttwil. Zur allgemeinen Veruhi-
gung der hiesigen Bevölkerung hat sich
die Einbruchsgeschichte im Hause Leuen-
berger-Eggimann aufgeklärt. Nachdem
kurze Zeit nach der Tat eine Verhaf-
tung erfolgt war, zeigte es sich, daß
der Verdacht auf den Unrichtigen ge-
fallen war, und der Inhaftierte wurde
wieder auf freien Fuß gesetzt. Freitag
den 28. Juli wurde der Täter in der
Person des vor kurzer Zeit noch als
Bäckergeselle in hiesiger Konsumgenossen-
schaft tätig gewesenen Ritz verhaftet.
Zum Verräter wurde eine goldene
Medaille, die der Einbrecher hatte mit-
laufen lassen. Einem beim Umzug nach
Vrugg behilflich gewesenen Huttwiler
Einwohner zeigte er bei der Lohnaus-
Zahlung das schöne Stück, indem er es
als ein 500 Frankenstück ausgab. Diesem
kam äber die Sache um so verdächtiger
vor, als er bei Ritz auch eine Anzahl
größerer Banknoten bemerkte. Er faßte
Verdacht, reiste nach Bern und erkun-
digte sich dort bei den früheren Prin-
zipalen des Ritz näher über dessen Per-
son. Hiebei erfuhr er unter anderm,
daß jener schon eine Strafe in Witzwil
verbüßt hatte. Jetzt benachrichtigte er
Leuenberger und dieser verständigte die
Polizei, welche sofort eine Haussuchung
bei Ritz anordnete. Sie förderte 10,000
Franken zutage, während das übrige
Geld, annähernd noch einmal 10,000
Fr., bei der Einrichtung einer Bäckerei
und zum Ankauf des nötigen Materials
verwendet worden war. Ritz hat nach
anfänglichem Leugnen am Samstag ein
Geständnis abgelegt. Ob die früheren
Einbrüche in der Metzgerei Mathys und
im Café Hirschen auf denselben Täter
zurückzuführen sind, wird die Unter-
suchung herausfinden. L-t.

Lu8 der 5tadt Lern

f Emil Mäder,
gew. Wirt zum Cafö du Nord in Bern.

Am 7. Juli starb nach langem, heim-
tückischem Leiden der in weiten Kreisen

f- Emil Mäder.

bekannte und allgemein beliebte Wirt
zum Cafö du Nord in Bern: Herr Emil
Mäder. Geboren 1372, besuchte er in
der Folge die Primär- und Sekundär-
schulen unserer Stadt und absolvierte
nachher eine Lehrzeit als Sattler in dem
bekannten Sattlereigeschäft Rüegsegger.
Als Sattlergeselle bereiste er alsdann
die Schweiz und Deutschland und kon-
ditionierte u. a. längere Zeit in Stutt-
gart und Nürnberg. Nach seiner Rück-
kehr in die Heimat war er wieder in
seinem Lehrgeschäft in Stellung, bis er
im Jahre 1901 das Café du Nord in
der Lorraine übernahm, welches er in
vorzüglicher Weise führte und es zu
einem gut frequentierten Geschäfte ge-
staltete. Herr Mäder war einst ein
eifriges und tüchtiges Aktivmitglied der
Stadtmusik Bern, ein meisterhafter
Bläser. In Anerkennung seiner Leistun-
gen ernannte ihn die Stadtmusik seiner-
zeit zu ihrem Ehrenmitgliede. Vor zirka
zwei Jahren erkrankte er an Lungen-
tuberkulöse und begab sich zu seiner
Heilung längere Zeit nach Heiligen-
schwendi. Es nützte nichts: trotz der
sorgfältigsten Pflege, die ihm seine
Gattin angedeihen ließ, erlag der einst
kraftstrotzende Mann seiner Krankheit
im Alter von erst 44 Jahren. Ein
Mann von aufrichtigem Charakter, ein
gutgesinnter und wohlwollender Mit-
mensch, für die Gattin und seine zwei
Söhne ein stets treubesorgter, liebevoller
Vater ist mit ihm dahingegangen. Am
Grabe widmeten ihm Herr Pfarrer
Wenger und der Präsident der Stadt-
musik, Herr Bankdirektor Eafner,
ehrende Abschiedsworte.

Der 1. August,
unsere Bundesfeier, wurde in unserer
Stadt dieses Jahr in besonders stim-
mungsvoller und würdiger Weise be-
gangen. Die Regierungs- und Verwal-
tungsgebäude, sowie die Konsulate und

zahlreiche Häuser trugen zur Ehre des
Tages Flaggen- und Fahnenschmuck.
Abends 8 Uhr ertönten von den Türmen
die Glocken in das ganze Land hinaus
und verkündeten dem Schweizervolke
seinen Ehrentäg. Auf der Kleinen
Schanze konzertierte unsere Stadt-
musik mit einem vaterländischen Pro-
gramm, dem eine unzählige Zuhörer-
schar lauschte. Einer überaus großen
Beteiligung erfreute sich die in den
Anlagen des Kursaal Schänzli ver-
anstaltete Feier, wo das Stadtorchester
ein Programm mit ausschließlich schwei-
zerischen Komponisten abwickelte. Im
Bierhüb eli fanden sich das Quodli-
libet und der Gemischte Chor zur ge-
meinsamen Feier zusammen und im
Bürgerhaus versammelten sich die
Tessiner mit ihren Angehörigen und
Bernerfreunden zu der vaterländischen
Feier. In eindrucksvoller und recht
volkstümlicher Weise haben es unsere
Welschen verstanden, im großen Garten
der Innern Enge die Äundesfeier
zu begehen, an welcher Bundespräsident
Decoppet und Regierungsrat Locher
vaterländische Ansprachen an das Volk
hielten und die Metallharmonie und die
vnion cborale abwechslungsweise musi-
kalische und gesangliche Unterhaltung
boten. Ferner trug ein Herr Jaccottet
aus Vevey zwei selbstverfaßte hochklin-
gende patriotische Gedichte vor. Eine
mehr als tausendköpfige Menschenmenge
wohnte dieser vaterländischen Kund-
gebung bei. —

Der Bericht der städtischen Finanz-
direktion enthält Zahlen, die von all-
gemeinem Interesse sind. Vom Ertrag
der Einkommenssteuer für die Gemeinde,
der auf 2,095,366 Fr. berechnet war,
gingen innert der Bezugsfrist 1,413,019
Kranken ein und 682,346 Fr. waren
am Schluß des Rechnungsjahres noch
ausstehend. Die Zahl der Einkommens-
steuerpflichtigen der Gemeinde Bern be-
trug 1915 30,509 (357 mehr als im
Vorjahre). Von ihnen hatte der Staat
Bern 3,030,113 Fr. zu fordern, wovon
aber unter den Ausständen noch 833,128
Franken figurierten. Das grundsteuer-
Pflichtige Eigentum iu der Gemeinde
Bern beträgt 452,416,550 Fr. und wirft
der Gemeinde an Steuern 904,833 Fr.
ab. Von diesem Betrag waren anfangs
1916 noch 241,045 Fr. ausstehend. Die
Gesamtzahl der stadtbernischen Grund-
besitzer beträgt 3919 (44 mehr als
1914): darunter befinden sich aber nur
856 schuldenfreie. Die Kapitalsteuer
bringt der Gemeinde 420,396 Fr. ein:
von dieser Summe waren Ende des
Rechnungsjahres 22,724 Fr. noch nicht
bezahlt. Die Zahl der Kapitalsteuer-
Pflichtigen beträgt 2497 oder 41 mehr
als 1914. —

Auf der Nydeckbrücke wurde eine Be-
wohnerin von Uetendorf bei Thun vom
Tram erfaßt und zu Boden geworfen.
Sie wurde besinnungslos aufgehoben
und dem Jnselspital übergeben. —

Unsere Stadtmusik, die dieses Jahr
auf ein 100jähriges Bestehen zurück-
blicken kann, will diesen Anlaß nicht
ungefeiert vorübergehen lassen. Am
Sonntag, 20. August, wird auf dem
Schänzli aus diesem Anlasse ein großes
Festkonzert veranstaltet werden. —
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3n ferner SBobnung an ber 9JlitteI=
ftrafee tourbe lebte 2Bod;c ein allein*
ftebenber Mann tot aufgefunden. Die
llnterfudjung ergab, bag er fid; durch
einen Schub in ben Kopf bas fiebert
genommen batte. Das Plotio 3m Dat
ift unbetannt. ©s gradiert surseit fo
etwas tote eine Selbftmorbepibemie. —

3n einer ber lebten Pachte tourben bie
jrjausbemobner ber Maghausgaffe durch
3wei junge fieute jäh aus Dem Schlafe
gewedt, bie mit Stodhieben gegen Die
Montre Der girma fiingerie il. Dfdjag»
gem;, Ausfteuergefdjäft, unb Die Sdjei»
Ben ber; ffirma Meber, MoDes, fd;lugen
unb fie demolierten. Die Däter lonnten
nod; tticbl erwifdjt werben. —

llnférc Marttbefudjerinnen Ilagen
wieder oiel über Diebereien, bie auf
Dem Marti oortommen unb gegen bie
fie fid; Igum 31b fdjübert wiffen. fiebtbin
tonnte irr der- Perfon-einer ehemaligen
3u<hthäuslcrin eine biefer Dafdjen»
Diebinnen feftgenomrnen werben, bie bei
Der fieibesoifitation eine gan3e Menge
Portemonnaies auf fid) trug. 3n Iebter

5er iftrtecj.
Da bie Rriegsfurien fdjon Das 3weite

Jubiläum ihrer Derrfdjaft feiern tön*
nen, beeilen fich bie oerfdjiebenen Po»
tentaten, ibre Sölter mit Amfpradjett 311

begliiden. Der Deutfdje Raifer ging
ooran. ©r redete 3U feinen „Kante»
raben" unb ftellte feft, bas 3weite
Rriegsjahr fei wie bas erfte ein Pub*
mesjabr gewefen. Auf allen fronten
feien ben Oreinben neue Schläge oerfebi
worben. Die Anerfennung Des Raifers
unb bie ftol3e Pewunberung ber baut»
baren Heimat feien ber Armee gewib-
„Poch aber," fäbrt er gan3 ridjtig fort,
,,finb Macht und Mille des Heindes
nidjt gebrochen. 3tt bem fcbweren 'Streite
muffen wir weiterringen, um bie Sicher»
beit unferer Sieben, um bes Paterlanbes
©bre unb für bie ©röbe Des Peidjes.
Mir werben... in biefem Dritten Kriegs»
jähr Die alten bleiben Mit ©ottes
gnäbiger Dilfe, beffen bin ich gewib,
werben ©are 3utünftigen Daten ber oer»
gangenen unb gegenwärtigen würbig
fein."

3n Raifer Milbelms ©rlab an ben
Pei(bstan3ler ftebt folgender Paffus:
„fituf Deutfd)lanbs glitten lohnt ©ottes
©nabe bes fianDmanns gleib mit reiche»
rer grucht, als wir 311 hoffen wagten.
Süb unb Porb wetteifern barin, bie
rechten Mege für Die brüberlidje Per*
teilung oon Pabrung unD anberm
ßebensbebarf 3U finden."

Menn biefe 3eilen ben Driutnpb bes
beutfdjen' Staatsfo3ialismus, herbei»
geführt burd) Die Pot, bedeuten, fo die
folgenden die tatfäcblidje griebensfebn»
fucht bes beutfdjen Polles, die burd) ben
©rlab anertännt werben foil, und mehr:
Unterbunden dadurch, bab man die
(feinde erneut oeraittworilicb macht für
alles in 3ulurtft fliehende Plut. Die
betreffenden 3eilen lauten: „Pod) liegt
Schweres oor uns. 3war regt fiep nach
den furchtbaren Stürmen 3weier Kriegs»
jähre bie grieDensfebnfudjt in jedem
menfchlidjen £et3en; aber Der Rrieg

3eit würbe auch einer Douriftin eine
pradjtoolle Perlenhalstette mit 3irta 60
Perlen geftohlen unb einer andern ein
DiamantenfoIIier oon Silber und Pia»
tin. —

3ii einem |jotel3immer unferer Stadt
hat fid) lebte P3oche ein nod) junger
Mann eine Kugel burd) den Kopf ge=
fchoffeti. 3n noch lebenden 3uftanbe
wurde er am anûern Morgen aufgefun»
den unb bem 3nfelfpital übergeben. Pus
3wei hintertaffenen Priefen geht heroor,
bah er Die Dat aus Sebensüberbrub
begangen hat. —

Der fiilfsocrein Der Stadt Pern hat
biefes 3al;r insgefaint 864 Rinder oer»
forgt. Die Rolonieorte befinden fiep in
Der pauptfache auf ben fdjönen £jöl)en
bes fiängenberges; eine Kolonie ift in
Plumenftein, eine auf Dem Pallenbübl
und eine in Ubigen obenher Poll ober
Morb. Padj 18tägigem Aufenthalte
werben je 400 Rinder ausgewedjfelt unb
gehen mit braunen Mangen und fdjöner
@ewichts_3unahme wieber heim. Pur
follten bie Sommerferien auf 6 Mod;en

dauert fort, weil Die fiofung der feinb*
liehen Machthaber auch heute nod)
Deutfdjlanbs Pernichtung ift. Auf unfre
(feinde allein fällt Die Schuld für jedes
weitere Plutoergieben." Aebnl'id) lauten
bie ©rlaffe gran3 3ofepl;s an ©raf
Stürgth und Dis3a, feine beiden Piini*
fterpräfibenten.

©s ift die alte 3tonic Der Potitit,
wenn wir bie P3orte bes ruffifchen
Plinifterprafibenten Stürmer hören: „Die
3Wei Rriegsjahre haben Die Piädjte Der
©ntente noch näher miteinander oerbun»
Den unb fie in bem ©ntfchluffe gefeftigt,
das drohende 3od) einer beutfdjen ^ege»
monie oon ©uropa weg3unehmen." Das
„nodj näher" tlingt ergöblidj angefichts
der jahr3ehntelangen ©egiterfdjaft Pub»
lands und ©nglanbs in 3nnerafien und
den Dardanellen. Pidjtsbeftoweniger
dürfen wir an Die Aufridjtigteit des
P3unfdjes glauben, Oer in Stürmers
Sdjlubbebauptung liegt: „Pitt ©ottes
Sülfe werben bie Alliierten den ffeinb
befiegen."

©ewib ift es tein Renn3eid;en hoher
moralifcher unb philofophifchor PSeltauf»
faffuttg, wenn Pa3ififten im Pamen der
Millionen oon Doten gegen den Rrieg
proteftieren. (für eine gute Sache fterben
ift weit moralif^er als nublos leben,
lind wenn eine gute Sache Millionen
oon fieben toftete, fo wären fie um der
Sad>e willen nidjt 3U betlagen, Denn
„Das fieben ift der ©üter höchftes nicht."
Aber es handelt fiep in jedem bered)»
tigten Proteft gegen den Rrieg um 3wei
andere Dinge, ©inmal um die Datfadje,
dab fid) bas Döten anbers macht als
das blobe ©etötetwerben. Der Pajonett»
ftiep in bie Prüft bes Menfchenbrubers
wirb oon allen moralifdj feiner (fühlen»
den als hödjft unmoralifdj empfunben.
©s braucht nur gebanflidj die Schrante
aufgehoben 3U werben, bie dadurch ent»

ftept, bab man mittelft Projettilen nicht
bireït, fonbern auf gewiffe Diftan3 mor»
bet —- und das ffattum ber Unmoralität
bes Krieges ift gegeben.

Kommt der 3weite (fall: Der furcht»
bare PSiberfinn ber göttlichen Doppel»

ausgedehnt werben, damit jede Kolonie
auf drei SBodjen Aufenthalt tommt. —

Runfinotis.
3m Sdjaufenfter ber ffirma ff. PSnb,

Amthausgaffe, find 3ur3eit höchft fehens»
werte farbige 3eid;nungen oon Karl
Stirner ausgeftellt, auf oie wir befon»
Ders aufmertfam madjen möchten. Karl
Stirner, ber noch junge fcpwäbifcpe
Autobibatt, Der in den lebten 3al;ren
als 3IIuftrator fo rafdj betannt gernor»
ben ift, hält fich trantheitshalber feit
etwa einem 3ahre in ber Sübfd)wei3
auf, und es ift Dies bie erfte ©elegenheit,
Originale oon ihm in einer Sdjwei3er
Stadt 31t fehen. Stirner 3«igt fich in
biefen fepr frifdjen unb duftigen PIät*
tern durchaus als originales Paient,
eigentümlich naio unb liebenswürdig
wirft feine Dedjnit, ein feingefühltes
Pebeneinanber oon Pteiftift, ffarbftift
und P3afferfarben. Als Slluftrator ift
Stirner gaii3 befonbers durch feine
famofen 3eidjnungen 3U Mörides
„pubelmärtnchen" und 3U fiubwig
(findhs „Pobenfeher" betamtt geworben.

hülfe. Sieft man in Petersburg ein
Debeum, fo beten bie pöfe oon P3ien
unb Perlin. Paris unb fionbon find
in ber Anrufung ©ottes etwas oorfich»
tiger geworden. Sie wiffen oielleicpt,
bab alte ©reuel Der ©efchidjte im Pamen
©ottes üollbradjt wurden? Der eigent»
liehe PSiberfinn Befteht aber in ber Dat»
fache, bab der DoD für Das Paterlanb
beibfeitig poftuliert wirb. Der objettioe
Peobadjter mub cor Persweiflung
lachen, wenn er die entfeplicpe Plinbheit
fieht. 3a, wenn ber Dob für die gute
Sad)e nicht pur Peûingung hätte den
Dob Des jfeinbes, der für eine gleich
gute Sadje 3U fterben oermeint! Aber
man mag das Sachen 3utünftign ©e=
fdjlechtern iiberlaffen. Mir tonnten
weinen, wenn wir Das pimmeltraurige
nipt fchon gewohnt wären.

Die tatfädjlidje Kriegslage seigt ein
Abflauen ber englifch»fran3ö»
f i f d) e n O f f e n f i 0 e, nach der Pe=
febung ber SMIbdjen oon Deloille
und jfouraur, der lebten päufer oon
fiongueoal und ber Kirchhofmauern oon
Po3ières. Die Operationen oor Per»
dun liegen infolge Der allfeitigen 3n»
anfprudjnahme der D eut fchert ftill. Da»
gegen flammt im Often die r uff if che
Piefenoffenfioe wieber auf unb er»
3ielt beftänbig neue Pefultate, fo bab
man die pauptaufmertfamteit nach' bem
Often richten möchte, wübte man nipt,
bab die englifdjen Angriffe bie Urfadje
ber ©ntblöbung grober Deile ber ruf»
fifpen feront find, fomit aber Pebin»
gung aller oon Pruffilow erhielten ©r»
folge gegenüber fiinfingen, während bie
öfterreipifpen Pieberlagen immer noch
auf das Konto der ©rfolge in Ober»
italien 31t feben find. Prodi; wurde oon
Sadjarow befebt, Die Puffen bringen
über Stodjob und fiipa oor. fietfpibït)
Drängt auf Stanislau. 3n Armenien
befebten Die Puffen ©rfingian.

3ti Pumänien bistutiert man über
attioe Deilnahme auf der ©ntentefeite,
während oor Saloniti ©efepte in Sicht
ftehen.

A. F,
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In semer Wohnung an der Mittel-
strahe wurde letzte Woche ein allein-
stehender Mann tot aufgefunden. Die
Untersuchung ergab, daß er sich durch
einen Schuh in den Kopf das Leben
genommen hatte. Das Motiv zur Tat
ist unbekannt. Es grassiert zurzeit so

etwas wie eine Selbstmordepidemie. —
In einer der letzten Nächte wurden die

Hausbewohner der Waghausgasse durch
zwei junge Leute jäh aus dem Schlafe
geweckt, die mit Stockhieben gegen die
Montre der Firma Lingerie K. Tschag-
geny, Aussteuergeschäft, und die Schei-
ben der Firma Weber, Modes, schlugen
und sie demolierten. Die Täter konnten
noch nicht erwischt werden. —

Unsere Marktbesucherinnen klagen
wieder viel über Diebereien, die auf
dem Markt vorkommen und gegen die
sie sich kaum zu schützen wissen. Letzthin
konnte in der Person.einer ehemaligen
Zuchthäuslerin eine dieser Taschen-
diebinneN festgenommen werden, die bei
der Leibesvisitation eine ganze Menge
Portemonnaies auf sich trug. In letzter

Der Krieg.
Da die Kriegsfurien schon das zweite

Jubiläum ihrer Herrschaft feiern kön-
nen, beeilen sich die verschiedenen Po-
tentaten, ihre Völker mit Ansprachen zu
beglücken. Der deutsche Kaiser ging
voran. Er redete zu seinen ..Käme-
raden" und stellte fest, das zweite
Kriegsjahr sei wie das erste ein Ruh-
mesjahr gewesen. Auf allen Fronten
seien den Feinden neue Schläge versetzt
worden. Die Anerkennung des Kaisers
und die stolze Bewunderung der dank-
baren Heimat seien der Armee gewih.
„Noch aber," fährt er ganz richtig fort,
„sind Macht und Wille des Feindes
nicht gebrochen. In dem schweren Streite
müssen wir weiterringen, um die Sicher-
heit unserer Lieben, um des Vaterlandes
Ehre und für die. Eröhe des Reiches.
Wir werden... in diesem dritten Kriegs-
jähr die alten bleiben Mit Gottes
gnädiger Hilfe, dessen bin ich gewih,
werden Eure zukünftigen Taten der ver-
gangenen und gegenwärtigen würdig
sein."

In Kaiser Wilhelms Erlah an den
Reichskanzler steht folgender Passus:
„Auf Deutschlands Fluren lohnt Gottes
Gnade des Landmanns Fleih mit reiche-
rer Frucht, als wir zu hoffen wagten.
Süd und Nord wetteifern darin, die
rechten Wege für die brüderliche Ver-
teilung von Nahrung und anderm
Lebensbedarf zu finden."

Wenn diese Zeilen den Triumph des
deutschen Staatssozialismus, herbei-
geführt durch die Not, bedeuten, so die
folgenden die tatsächliche Friedenssehn-
sucht des deutschen Volkes, die durch den
Erlah anerkannt werden soll, und mehr:
Unterbunden dadurch, dah man die
Feinde erneut verantwortlich macht für
alles in Zukunft fliehende Blut. Die
betreffenden Zeilen lauten: „Noch liegt
Schweres vor uns. Zwar regt sich nach
den furchtbaren Stürmen zweier Kriegs-
jähre die Friedenssehnsucht in jedem
menschlichen Herzen: aber der Krieg

Zeit wurde auch einer Touristin eine
prachtvolle Perlenhalskette mit zirka 60
Perlen gestohlen und einer andern ein
Diamantenkollier von Silber und Pla-
tin. —

In einem Hotelzimmer unserer Stadt
hat sich letzte Woche ein noch junger
Mann eine Kugel durch den Kopf ge-
schössen. In noch lebenden Zustande
wurde er am andern Morgen aufgefun-
den und dem Jnselspital übergeben. Aus
zwei hinterlassenen Briefen geht hervor,
dah er die Tat aus Lebensüberdruß
begangen hat. —

Der Hilfsverein der Stadt Bern hat
dieses Jahr insgesamt 364 Kinder ver-
sorgt. Die Kolonieorte befinden sich in
der Hauptsache auf den schönen Höhen
des Längenberges: eine Kolonie ist in
Blumenstein, eine auf dem Ballenbühl
und eine in Utzigen obenher Boll oder
Worb. Nach 13tägigem Aufenthalte
werden je 400 Kinder ausgewechselt und
gehen mit braunen Wangen und schöner
Gewichtszunahme wieder heim. Nur
sollten die Sommerserien auf 6 Wochen

dauert fort, weil die Losung der feind-
lichen Machthaber auch heute noch
Deutschlands Vernichtung ist. Auf unsre
Feinde allein fällt die Schuld für jedes
weitere Blutvergießen." Aehnlich lauten
die Erlasse Franz Josephs an Graf
Stürgkh und Tisza, seine beiden Mini-
sterpräsidenten.

Es ist die alte Ironie der Politik,
wenn wir die Worte des russischen
Ministerpräsidenten Stürmer hören: „Die
zwei Kriegsjahre haben die Mächte der
Entente noch näher miteinander verbun-
den und sie in dem Entschlüsse gefestigt,
das drohende Joch einer deutschen Hege-
mouie von Europa wegzunehmen." Das
„noch näher" klingt ergötzlich angesichts
der jahrzehntelangen Gegnerschaft Ruh-
lands und Englands in Innerasien und
den Dardanellen. Nichtsdestoweniger
dürfen wir an die Aufrichtigkeit des
Wunsches glauben, der in Stürmers
Schluhbehauptung liegt: „Mit Gottes
Hülfe werden die Alliierten den Feind
besiegen."

Gewih ist es kein Kennzeichen hoher
moralischer und philosophischer Weltauf-
fassung, wenn Pazifisten im Namen der
Millionen von Toten gegen den Krieg
protestieren. Für eine gute Sache sterben
ist weit moralischer als nutzlos leben.
Und wenn eine gute Sache Millionen
von Leben kostete, so wären sie um der
Sache willen nicht zu beklagen, denn
„das Leben ist der Güter höchstes nicht."
Aber es handelt sich in jedem berech-
tigten Protest gegen den Krieg um zwei
andere Dinge. Einmal um die Tatsache,
dah sich das Töten anders macht als
das blohe Getötetwerden. Der Bajonett-
stich in die Brust des Menschenbruders
wird von allen moralisch feiner Fühlen-
den als höchst unmoralisch empfunden.
Es braucht nur gedanklich die Schranke
aufgehoben zu werden, die dadurch ent-
steht, dah man mittelst Projektilen nicht
direkt, sondern auf gewisse Distanz mor-
det — und das Faktum der Unmoralität
des Krieges ist gegeben.

Kommt der zweite Fall: Der furcht-
bare Widersinn der göttlichen Doppel-

ausgedehnt werden, damit jede Kolonie
auf drei Wochen Aufenthalt kommt. —

Kunstnotiz.
Im Schaufenster der Firma F. Wyh,

Amthausgasse, sind zurzeit höchst sehens-
werte farbige Zeichnungen von Karl
Stirner ausgestellt, auf oie wir beson-
bers aufmerksam machen möchten. Karl
Stirner, der noch junge schwäbische
Autodidakt, der in den letzten Iahren
als Illustrator so rasch bekannt gewor-
den ist, hält sich krankheitshalber seit
etwa einem Jahre in der Südschweiz
auf, und es ist dies die erste Gelegenheit,
Originale von ihm in einer Schweizer
Stadt zu sehen. Stirner zeigt sich in
diesen sehr frischen und duftigen Blät-
tern durchaus als originales Talent,
eigentümlich naiv und liebenswürdig
wirkt seine Technik, ein feingefühltes
Nebeneinander von Bleistift, Farbstift
und Wasserfarben. Als Illustrator ist
Stirner ganz besonders durch seine
famosen Zeichnungen zu Mörickes
„Hutzelmännchen" und zu Ludwig
Finckhs „Bodenseher" bekannt geworden.

hülfe. Liest man in Petersburg ein
Tedeum, so beten die Höfe von Wien
und Berlin. Paris und London sind
in der Anrufung Gottes etwas vorsich-
tiger geworden. Sie wissen vielleicht,
dah alle Greuel der Geschichte im Namen
Gottes vollbracht wurden? Der eigent-
liche Widersinn besteht aber in der Tat-
sache, dah der Tod für das Vaterland
beidseitig postuliert wird. Der objektive
Beobachter muh vor Verzweiflung
lachen, wenn er die entsetzliche Blindheit
sieht. Ja, wenn der Tod für die gute
Sache nicht zur Bedingung hätte den
Tod des Feindes, der für eine gleich
gute Sache zu sterben vermeint! Aber
man mag das Lachen zukünftign Ge-
schlechtern überlassen. Wir könnten
weinen, wenn wir das Himmeltraurige
nicht schon gewohnt wären.

Die tatsächliche Kriegslage zeigt ein
Abflauen der englisch-franzö-
fischen Offensive, .nach der Be-
setzung der Wäldchen von Delville
und Fouraur, der letzten Häuser von
Longueval und der Kirchhofmauern von
Pozières. Die Operationen vor Ver-
dun liegen infolge der allseitigen In-
anspruchnahme der Deutschen still. Da-
gegen flammt im Osten die russische
R i e s en o f f e n s iv e wieder auf und er-
zielt beständig neue Resultate, so dah
man die Hauptaufmerksamkeit nach dem
Osten richten möchte, wühle man nicht,
dah die englischen Angriffe die Ursache
der Entblößung großer Teile der ruf-
fischen Front sind, somit aber Bedin-
gung aller von Brussilow erzielten Er-
folge gegenüber Linsingen, während die
österreichischen Niederlagen immer noch
auf das Konto der Erfolge in Ober-
italien zu setzen sind. Brody wurde von
Sacharow besetzt, die Russen dringen
über Stochod und Lipa vor. Letschitzky
drängt auf Stanislau. In Armenien
besetzten die Russen Ersingian.

In Rumänien diskutiert man über
aktive Teilnahme auf der Ententeseite,
während vor Saloniki Gefechte in Sicht
stehen.

/V. kO
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